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©mm!) Sftogibue-äBafer. 0et 33irn6aum. — Sllfreb ^ein: 9)tan pflanjt unb pfeift. 333

©er fBtrn&aum.

©irnbaum, alter ^ceubenfpenber,
2ßäc^ter doc bem jungen ipaud,
îtïter ©irnbaum, mein Saïenber

©utcb bie {fahre ein unb aud.

Sdjüttefi mit bem jungen îense
©tüten mir ind [tille 3immer,
©lütenfierne, ©Ktenbrcinje
Unb ber ©ienen golbnen Schimmer.

Unb im Sommet fdjenkft bu XUtï)Ie

©einer ©latter meinem ©aum
Unb bein ©aufeben bämpft bie Sdjrrmte,
îtmfetton œedbt meinen ©räum.

©nblidj fegen raube ÎBinbe
©latter auf bie Cagerftatt:
©irnen fdjenkft bu meinem Üünbe,

STtir bein IjetbfilicE) brauned ©latt.

©irnbaum, leer fteljt beine -Krone,

©latt unb 5rudjt gabft bu ber ©rbe —
Sïïutter ©rbe, roo idj rootjne,

©afs ich einft 5U Staube xnerbe. emmp 3ioaibue=sBafer.

2Kan pftan
Söon Sil

Qu ben fonnigften ©emütern, bie je unfere
©rbe mit befreienbem Sadjen erfüllten, geborte
audj ©oetfjed 3Jlutter; fie toar eine fffrau, bie jum
©ntfeÇen ber tooblgefitteten fj-rantfurter gar oft
nidjt nur ben £eib, fonbern audj bie ©eete bom

mobifdjen Korfett befreite unb baberrebete, toie

ibr juft ber ©djnabet getoadjfen toar. „SBäre id)
eine regierenbe fyürftin, fo madjte id) ed toie

3utiud ©äfar, tauter frSt)tidje ©efid)ter müßten
an meinem Sof 3U [eben febn benn bad finb ber

Stege! nadj gute SJlenfdjen, bie ibr ©etoufjtfein
fro!) madjt — aber bie ©udmäujjjer bie immer
unterfid) [eben — hoben ettoad bom ©ain an fidj
bie fürdjte idj fieben ©ie toobt — bergnügt
unb ©anÇen too ©ie ©etegenbeit baju finben —
barüber toirb fidj borbtidj freuen bie fid) nent
3bïo treue Sautter ©oetlje."

©iefer eine ©rief an bie in Sßeimar berfemte
unb beflatfdjte ©briftiane ©utpiud toürbe gcnü-
gen, um f^rau Slja, toie fie bon ben ©rafen ©tot-
berg bei beren fj-ranffurter ©efudj im 3abre 1775

getauft tourbe, für immer tiebendtoert unb feeten-
grog erfdjeinen 3U taffen. Unb fo toarb fie nidjt
nur bon ihrem @of)n, bon ©briftiane, fonbern in
o.berbunbert ©riefen bon Sorber, SBietnnb, Keft-
ner, 311er! unb mandjem anbern einfadj atd

„Siebe SJlutter" angerebet. Ummer ift fie botler

Sur3toeit unb bott fdjtagfertigem 2Big. Sttd bie

jungen ©rafen ©totberg arg rebotutincire Sieben

führen, bott fie einige fjdafdjen alten SDeind aud
bem fetter unb empfiehlt ben Slebetten, lieber
ben ©outejtten atd ben dürften bie Sälfe 311

unb pfeift.
b -Sein.

breiben; bon jenem 3mg an toarb ber Slottoein
ber fjfrau Slat nur nodj „31)tannenbtut" genannt.
SBie ihr ©obn, ihr „Sâtfdjeïïjand", fdjon ein be-

rübmter SJlann toar unb immer fettener fidj 3u
einer Sleife nadj ffranffurt bequemte, locft fie ihn
in ihrem ©rief bom 16. Dftober 1795 mit fot-
genbem audgetaffenem tßoftffriptum boran:

„31. 6.. ©ajs atte beine ^reunben geit unb
toeite tang toirb bift bu fommft — fannft bu aufd
toort glauben. Sludj höbe idj bir ein 3!jeatratifd)
©onnertoetter beftetlt — bad bicb bodj gaubiren
toirb. 60 eben 3iebt bie iftreugifdje 3öo.d)tparabe
auf — Kudteft bu bodj mit mir 3um fünfter bor-
nuö! !!!!!!" ©iefe SIudrufungd3eidjen befdjreiben
im Original bed ©riefed einen großen monbfor-
mtgen ©ogen!

ißatbod toar ihr fremb; Sentimentalität bafite
fie. Unb bodj, toenn man näher binfibaut, toar ihr
S eben toirftidj fo gtüdlidj 3U nennen, hätte fie
bied ©Kid nicht in ber eigenen ©ruft getragen?
©etoijjj, fie toar atd Sodjter bed ©tabtfdjultbeifjen
Johann SBotfgang ïertor toie ein itrinsegdjen
aufgetoadjfen, ba3u nodj toie etned, bem ed er-
täubt toar, ber ©tifette bed ebrfamen ©ürgerd
bann unb toann in Übermut ein ©djnippdjen 3U

fdjtagen. ©odj ihre ©djutbitbung toar nicht toeit

her — fie beseugt ed fetbft, unb in einem ©rief
an ben Reinen Sluguft bon ©oetbe etmabnt fie
it)n, bantbnr feinen ©ttern 3U fein, bie if)m fo

früf) unb fo reich ©inge ber 2Biffenfd)aft unb

Kunft sufttbren, 3U ihren Seiten hätte man bar-

Emmy Rogivuc-Waser: Der Birnbaum. — Alfred Hein: Man pflanzt und pfeift.

Der Birnbaum.
Birnbaum, alter Freudenspender,

Wächter vor dem jungen Haus,
Alter Birnbaum, mein Kalender

Durch die Fahre ein und aus.

Schüttest mit dem jungen Lenze

Blüten mir ins stille Zimmer,
Blütensterne, Blütenkränze
Und der Bienen goldnen Schimmer.

Und im Sommer schenkst du Kühle
Deiner Blätter meinem Raum
Und dein Rauschen dämpft die Schwüle,
Amselton weckt meinen Traum.

Endlich fegen rauhe Winde
Blätter auf die Lagerstatt:
Birnen schenkst du meinem Kinde,

Mir dein herbstlich braunes Blatt.

Birnbaum, leer steht deine Krone,
Blatt und Frucht gabst du der Erde —
Mutter Erde, wo ich wohne,
Dast ich einst zu Staube werde. Emmh Rogwue-Waser.

Man pflan
Von AI

Zu den sonnigsten Gemütern, die je unsere
Erde mit befreiendem Lachen erfüllten, gehörte
auch Goethes Mutter) sie war eine Frau, die zum
Entsetzen der wohlgesitteten Frankfurter gar oft
nicht nur den Leib, sondern auch die Seele vom
modischen Korsett befreite und daherredete, wie
ihr just der Schnabel gewachsen war. „Wäre ich

eine regierende Fürstin, so machte ich es wie

Julius Cäsar, lauter fröhliche Gesichter müßten
an meinem Hof zu sehen sehn denn das sind der

Negel nach gute Menschen, die ihr Bewußtsein
froh macht — aber die Duckmäußer die immer
untersich sehen — haben etwas vom Cain an sich

die fürchte ich Leben Sie Wohl — vergnügt
und Tantzen wo Sie Gelegenheit dazu finden —
darüber wird sich hertzlich freuen die sich nent
Ihre treue Mutter Goethe."

Dieser eine Brief an die in Weimar verfemte
und beklatschte Christiane Vulpius würde genü-

gen, um Frau Aja, wie sie von den Grafen Stol-
berg bei deren Frankfurter Besuch im Jahre 1773

getauft wurde, für immer liebenswert und seelen-

groß erscheinen zu lassen. Und so ward sie nicht

nur von ihrem Sohn, von Christiane, sondern in
aberhundert Briefen von Herder, Wieland, Kest-

ner, Merk und manchem andern einfach als
„Liebe Mutter" angeredet. Immer ist sie voller
Kurzweil und voll schlagfertigem Witz. Als die

jungen Grafen Stolberg arg revolutinäre Reden

führen, holt sie einige Flaschen alten Weins aus
dem Keller und empfiehlt den Nebellen, lieber
den Bouteillen als den Fürsten die Hälse zu

und pfeift.
d Hein.

brechen) von jenem Tag an ward der Notwein
der Frau Rat nur noch „Tyrannenblut" genannt.
Wie ihr Sohn, ihr „Hätschelhans", schon ein be-

rühmter Mann war und immer seltener sich zu
einer Reise nach Frankfurt bequemte, lockt sie ihn
in ihrem Brief vom 1k. Oktober 1795 mit fol-
gendem ausgelassenem Postskriptum heran:

„N. S. Daß alle deine Freunden Zeit und
weile lang wird bist du kommst — kannst du aufs
wort glauben. Auch habe ich dir ein Theatralisch
Donnerwetter bestellt — das dich hoch gaudiren
wird. So eben zieht die Preußische Wachtparade
auf — Kucktest du doch mit mir zum Fenster her-
aus!!!!!!!!" Diese Ausrufungszeichen beschreiben
im Original des Briefes einen großen mondför-
migen Bogen!

Pathos war ihr fremd) Sentimentalität haßte
sie. Und doch, wenn man näher hinschaut, war ihr
Leben wirklich so glücklich zu nennen, hätte sie

dies Glück nicht in der eigenen Brust getragen?
Gewiß, sie war als Tochter des Stadtschultheißen
Johann Wolfgang Textor wie ein Prinzeßchen
aufgewachsen, dazu noch wie eines, dem es er-
laubt war, der Etikette des ehrsamen Bürgers
dann und wann in Übermut ein Schnippchen zu
schlagen. Doch ihre Schulbildung war nicht weit
her — sie bezeugt es selbst, und in einem Brief
an den kleinen August von Goethe ermahnt sie

ihn, dankbar seinen Eltern zu sein, die ihm so

früh und so reich Dinge der Wissenschaft und

Kunst zuführen, zu ihren Zeiten hätte man dar-
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